N.. 832. 


Mittwoch, den 13. Februar. 


1861. 


Für ganz Großbritannien und Irland nimmt Beſtellungen entgegen die deulſche Buchhandlung von Franz Thimm, 3 Brook Streel Grosvenor Square, Condon, W. und 32 Princess Street, Mancheſter. 


Preis pro Quartal 1 Thlr. 15 Sgr. auswärts 1 Thlr. 20 Sgr. 
Inſertionsgebühr 1 Sgr. pro Petitzeile oder deren Raum. 


Die Danziger Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 


der Sonn: und Feſttage um 5 Uhr Nachmittags. 


Beſtellungen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) und auswärts 


bei allen Kgl. Poſt⸗Anſtalten angenommen. 


Danzige 


Inferate nehmen an: in Berlin: A. Retemeyer, Kurſtraße Nr. 5, 
in Leipzig: Heinrich Hübner; in Altona: 


3 


Organ für Weſt⸗ und Oſtpreußen. 


) Haaſenſtein u. 
ogler; in Hamburg: J. Türkheim. 5 


eitung. 


Amtliche Nachrichten. 
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 

Dem Banquier Peter Carl Grunelius zu Frankfurt am Main 

den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe, fo wie dem Schullehrer und 

Kantor Roggiſch zu Groß⸗Mangelsdorf, Kreis Jerichow II., dem 

Glockner und Küſter Bendrich an der Stadtkirche zu Bartenſtein, Re⸗ 

beg nee Beat Königsberg, und dem Schulzen Borchardt zu 

eck, Kreis Ruppin, das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen. 


„Der bisherige Obergerichts⸗Aſſeſſor Wolff iſt zum Rechtsanwalt 
bei dem Kreisgerichte zu Schubin und zugleich zum Notar im Departe⸗ 
ment des Appellationsgerichts zu Bromberg, mit Anweiſung ſeines 
Wohnſitzes in Schubin, ernannt worden. 


Bei der am 12. Februar angefangenen Ziehung der 2. Klaſſe 123. 


Königlicher Klaſſen⸗Lotterie fiel der Hauptgewinn von 10,000 Thlr. auf 
Nr. 46, bir. fielen auf Nr. 27,211 und 


744. 2 Gewinne zu 4000 T 

1 Gewinn von 2000 Thlr. fiel auf Nr. 1048. 1 Gewinn von 
4025. 2 Gewinne zu 200 Thlr. fielen auf Nr. 22,595 
Gewinne zu 100 Thlr. auf Nr. 2366. 19,859. 60,318 


50,645. 
600 Thlr. auf Nr. 
und 60,554, und 4 
und 74,395, 

10 Gewinne zu 80 Thlr. fielen auf Nr. 9035. 11,123, 19,755. 
31,971. 44,310, 54,093. 66,804. 80,463. 84,599. 91,292. 

20 Gewinne zu 60 Thlr. fielen auf Nr. 1960. 5533. 9015. 13,797. 
15,686, 21,417, 20,436. 33,444. 43,508. 44,549. 48,560. 50,700, 66,808, 
73,810. 74,117, 75,710, 70,190. 73,291. 80,708, 83,260, 

46 Gewinne zu 50 Thlr. fielen auf Nr. 556, 3128. 3595. 7085, 
8407. 9295. 9456. 10,017, 14,026. 14,496. 14,954. 15,697. 15,898. 


16,032, 17,580. 21,092, 21,136. 25,143. 2,216. 31,426, 32,250. 33,368. | 


34/322. 34,510. 34,520. 35/510. 36,812. 44,257. 47,865. 48,126. 51,293. 
55,825, 59,545. 61.521. 65,054, 65,261. 68,162. 68,284. 71,816, 74,025, 
76,666. 79,882. 80,429, 81,820, 86,616, 92,358. 


En st ̃ ⅛— — ul an 
(W. C. B.) Celegraphiſche Nachrichten der Danziger Beitung. 
Kopenhagen, 12. Februar. Neununddreißig ſchleswigſche 


Studenten haben dem Krirgsminifter eine Adreſſe überreicht, in 
welcher ausgeſprochen iſt, daß fie ſich für einen Kriegsfall zur 


Dispoſttion ſtellen. Der Kriegsminiſter drückte ſeinen Dank aus 
Holſteins einen 


und ſagte: Es ſei möglich, daß die Occupatien 
Krieg und einen europäiſchen Krieg veranlaſſe. 

Turin, 12. Februar. Den neueſten N 
hat Gas ta e ſenſtillſtand ordert, um 
wegen der Uebergabe zu unterhandeln. General Ctaldini hat 
dieſe Forderung zurückgewieſen, aber erklärt, daß er nichtsdeſto⸗ 
weniger zu unterhandeln bereit ſei. 
die Batterien der Belagerer bedeutenden Schaden. 


N 
t 
Turin, 12. Februar. Die Candidatur Ratazzis als Prä- 
| nächſt dem Staatsminiſterium zur Prüfung und Erwägung vor⸗ 
| 


fident der Kammer dürfte aufrecht erhalten werden. 

Die „Perſeveranza“ meldet aus Rom vom 10. d., daß Car- 
dinal Antonelli und Graf Merode neue bourboniſche Expedi⸗ 
tionen für die Abruzzen ausrüſten. Nach der „Gazetta di Milano“ 
hält man zu Turin eine Entſcheidung in Gasta für nahe bevor— 


ſtehend. 


Frankfurt a. M., 12. Februar. Nach der „Poſtzeitung“ 
überläßt der Aus ſchußantrag des Herrn von der Pfordten be ⸗ 
züglich des Darniſtätter Antrages gegen den Natronalverein die 


Anwendbarkeit des Bundesvereinsgeſetzes den einzelgen Regierun⸗ 
gen. In den Motiven wird der Nationalverein verurtheilt. 
Paris, 11. Februar. (H. N.) Der preußiſche Geſandte, 


Graf Pourtalés, iſt aus Neufchatel hierher zurückgekehrt. — Mar⸗ 


quis Cadore begiebt ſich in einer Miſſion nach London. — Ger 
rüchte von Ruheſtörungen, die in Malaga und Granada vorgefal⸗ 
len ſein ſollen, ſind unrichtig. 1 en 

Paris, 11. Februar. (H. N.) Wie es heißt, erhält Frei⸗ 
herr von Binde das Großkreuz des ſardiniſchen Ordens des 
heiligen Moritz und Lazarus. — Wie in Mailand haben ſich auch 


in Turin und Genua Comités zur Eröffnung einer National-Sub⸗ 


feription gebildet, um Herrn von Binde ein Zeichen der Dank— 
barkeit Italiens zu überreichen. 


Ruſſiſche Zuſtände. 


— — 


Ich war angekommen. 

Die prachtvolle Oka rollte ihre Fluthenmaſſen an mir 
vorüber. Das gegenüber liegende Ufer war mein Eigenthum; 
bicsjeits ſtand die Fähre bereit, die mich hinüber bringen follte, 
und jenſeits wartete der Staroſt, von mehreren älteren Bauern 
begleitet, um mich, die noch unbekannte Herrſchaft, zuerſt zu be⸗ 
grüßen. Die ganze übrige Bevölkerung drängte ſich längs der 
langen Straße des fernabligenden Dorfes. 

Wer nicht Gelegenheit hatte, den ruſſiſchen Bauer lange 
Zeit hindurch zu beobachten und gründlich kennen zu lernen, der 
wird ſich ſchwerlich einen richtigen Begriff von ihm machen kön⸗ 
nen. Nun da ich ſeit Jahren mit den Völkern des weſtlichen Eu⸗ 
ropas lebe und verkehre, ſehe ich noch deutlicher die Eigenthüm⸗ 
lichkeiten des ſlaviſchen ein. — Der Hauptzug ſeines Charakters, 
die Urſache ſowohl ſeiner Fehler als ſeiner Tugenden, iſt wohl 
die Begabung, alles leicht zu webnen, und über nichts lange 
nachzugrübeln. Iſt es Leichtſinn? Sorgloſigkeit? Abneigung vor 
unnöthiger Beſchwerde? philoſophiſcher Inſtinet? Vertrauen auf 
die Vorſehung? Es mog alles dieſes zuſammen fein. Dem 
Ruſſen fällt es leichter als dem Aadern, das Gebot zu befol⸗ 
gen: „Laßt ten morgenden Tag für ſich ſorgen.“ Und weiß er 
ſich nicht mehr zu helfen und ſteht das Unglück vor der Thür, jo 
beſchwichtigt er feine Befürchtungen mit dem unülberſetzbaren 
Worte, das er allein beſitzt: Avos, f 


Stor⸗ 


Seit zwei Tagen verurſachen 


Deutſchland. 


| Berlin, 12. Februar. Aus Japan meldet die neueſte 
Ueberlandpoſt: Die Lage der Dinge in Japan iſt nicht befriedi⸗ 

En Der preußiſche Geſandte hat den Zweck ſeiner Miſſion nicht 

erreicht. 

ö — Se. Maj. der König hat heute die Adreßdeputation des 

| Abgeordnetenhauſes empfangen. 

* Der Graf Perponcher beabſichtigt, am Freitag nach 
Gasta abzureiſen; wir glauben, daß ihm der Admiral Perſano 

den Zugang zur königlichen Feſte verweigert. 

— Die „N. Prß. Z.“ ſchreibt: Mit Rückſicht darauf, daß 
gemäß Allerhöchſter Beſtimmung im Jahre 1861 mit Augmenta- 
tion der Cavallerie nicht weiter vorgegangen wird, tritt auch die 
zum 1. April d. J. befohlene Auflöfung der noch beſtehenden 

Landwehr Cavallerie-Regimenter des 4. und 6. Armee⸗Corps — 
je 2 — nicht ein. 
* Die vereinigten Commiſſionen für Finanzen und Zölle für 
Handel und Gewerbe haben ihre Berichte über die Geſetzentwürfe 
| wegen Aufhebung der Durchgangsabgaben und die Ermäßigung 
der Rheinzölle geſondert abgeſtattet. Obgleich die Commiſſion die 
Aufhebung der Durchgangs zölle für eine längſt als nothwendig 
anerkannte und herbeigewünſchte Maßregel anſieht, ſo hat ſie doch 
zwei gegen dieſelbe angeregte Bedenken erörtern zu müſſen ger 
glaubt. Der Wegfall der aus den Durchgangs zöllen aufgekomme⸗ 
nen 325,171 Thlr. erſcheint bei den jetzigen dringenden Bedürf⸗ 
niſſen des Staats ſehr erheblich, doch iſt zu hoffen, daß ein ſol⸗ 
ches Opfer reiche Früchte tragen werde. Fernerhin hätte die preu⸗ 
ßiſche Regierung die Aufhebung der Durchgangs zölle von der Er⸗ 


müßigung der Elbzölle abhängig machen ſollen, wie dies Baden 


mit den Rheinzöllen gethan hat; die Commiſſion geſteht aber zu, 


daß Preußens Beſtrebungen ohne Erfolg geweſen ſein würden, 


und beantragt die Zuſtimmung zu dieſem Geſetzentwurf. — Auch 
in Betreff der Ermäßigung der Rheinzölle erklärt fi die Com⸗ 


| 
| Be ; l 
| miſſton mit dem Verfahren der Regierung einverſtanden, hebt aber 


a der Elbſchifffahrt hervor, beantragt 
jedoch die unveränderte Annahme des vorgelegten Geſetzentwurfs. 
Beide Entwürfe find bereits für morgen zur Discuffion geftellt. 

— Der Miniſter v. Bethmann hat, wie die „N. Prß. Ztg.“ 
hört, eine Reihe von Principien und leitenden Grundſätzen auf⸗ 
ftellen laſſen, welche er dem Entwurf eines ſogenannten Unter- 
richts⸗Geſetzes zu Grunde legen will. Dieſe Grundſätze ſollen zu⸗ 


gelegt werden. 

— (B.- u. 9.3.) Nachdem General v. Williſen von ſei⸗ 
ner Miſſion aus Paris zurückgekehrt iſt, find in unterrichteten 
Kreiſen Einzelheiten über die Aufnahme, die der General in Pa⸗ 
ris gefunden hat, verbreitet, die von den in den Zeitungen um⸗ 
laufenden Angaben ſtark abweichen. Namentlich wird mit Be⸗ 
ſtimmtheit die Behauptung in Abrede geſtellt, der Kaiſer Na⸗ 
poleon habe dem General gegenüber irgend eine für denſelben 
verletzende Aeußerung in Bezug auf die preußiſche Politik 
fallen laſſen. 
— Nach einer der „B.- u. H.⸗Z.“ von unterrichteter Seite 
zugehenden Mittheilung ſollte heute eine Note des Herrn Thou⸗ 
venel von Paris abgehen, welche den übrigen Großmächten for« 
mell den Vorſchlag macht, vorbehaltlich des noch näher zu verein 
barenden Termins für das Zuſammentreten der Conferenz, nener⸗ 
dings eine Conferenz in Paris zu beſchicken, welche über die Ver⸗ 
längerung der Occupation in Syrien, ſowie eventuell über die 
Verſtärkung der Occupationstruppen, ſei es durch weitere franzö. 
ſiſche, ſei es durch die Truppen irgend einer anderen Macht, zu 
berathen haben würde. 

— Glaubhaften Berichten aus Wien zufolge wird in der 


In dieſen zwei kurzen Silben iſt eine ganze Reihenfolge von 
Ermutbigungen und Tröſtungen enthalten. Avds heißt fo viel 
als: „Wer weiß? vielleicht geht es gut, und ich helfe mir durch! 
man muß das Beſte hoffen; es wird nicht ſo ſchlimm ſein; es 
kann ein glücklicher Zufall ſtatthaben.“ — Avös heißt alles dieſes 
und noch vieles mehr. Wenn auf einmal in ein Dorf die Nach⸗ 
richt kommt, daß es einem neuen Herrn gehört (auf welche Weiſe 
ſich dieſes zugetragen, ob das Dorf mit ſammt feinen Bewoh⸗ 
nern verkauft worden, oder verſchenkt oder verſpielt, das wird den 
Bewohnern nicht mitgetheilt, genug, ſie gehören einem neuen 
Herrn), dann kommen ſie zuſammen, beſprechen es unter einander, 
ſchütteln den Kopf, ſeufzen bewegt — und ſagen dann Ayds! — 
und gehen dem Fremden, von dem all ihr Glück und Unglück ab. 


dortigen Diplomatie der Rücktritt des Grafen Rechberg vom Mi⸗ 
niſterium der auswärtigen Angelegenheiten mit größter Beſtimmt⸗ 
heit bis zur Eröffnung des Reichsraths erwartet. Das Statut 
für den Reichsrath ſollte zufolge einer Depeſche, die geſtern hier 
eingetroffen iſt, vom Kaiſer heute vollzogen werden. 

„ Man ſchreibt der „Ital. Corr.“ aus Paris vom 5. d.: 
„Ich beeile mich Ihnen eine intereſſante Nachricht mitzutheilen, 
welche ich Ihnen völlig verbürgen kann. Im Laufe der letzten 
Woche hat ſich hier nämlich ein Slaven-Comits gebildet, wel 
ches ſich zur Aufgabe ſtellte, auf die gegenwärtigen Ereigniſſe in 
Ungarn im ſlaviſchen Sinne einzuwirken, und gegen die Präten⸗ 
ſionen der Magyaren, welche von einem großen hiſtoriſchen Un⸗ 
garn träumen, entſchieden zu proteſtiren. Das Comité beſteht aus 
Serben, Croaten, Slowaken, Dalmatiner und Montenegriner, die 
an alle hier lebenden Slaven ein Rundſchreiben gerichtet, worin 
tiefen das politiſche Programm des Vereins mitgetheilt wird, und 
letztere zum Beitritte aufgefordert werden. In dem Programm 
des Vereins werden die hiſtoriſchen Anſprüche der Ungarn ab« 
ſolut zurückgewieſen, da die Slaven in ihrer immenſen Majorität 
von 14 Millionen nicht Willens ſeien, ſich ſtatt der hiſtoriſchen 
Herrſchaft Oeſterreichs die der Magyaren gefallen zu laſſen. Ein 
Volk von 4 Millionen — heißt es am Schluſſe — könne unmög⸗ 
lich eine große Zukunft haben, und es ſei hohe Zeit den lächer⸗ 
lichen Uebertreibungen, lügenhaften Berichten, kurz dem ganzen 
politiſchen Schwindel der magyariſchen Agenten im Auslande ener- 
giſch entgegen zu treten.“ 

— Der „Magd. Ztg.“ wird von hier geſchrieben: Der Rück⸗ 
tritt des Herrn v. Zedlitz wird vor der Budgetdebatte ſtattfinden, 
d. h. in einem Zeitpunkte, wo es ausſieht, als ſei er der Kammer 
nicht geopfert worden. Er ſelbſt hält ſeine hieſige Stellung für 
unhaltbar und iſt ſehr niedergeſchlagen; man ſieht ihn nur noch 
an den einſamſten Stellen des Thiergartens luſtwandeln. 

— Der „Magdb. Ztg.“ wird von hier geſchrieben: „Ueber 
die Ergebniſſe der geſtern endlich zur Ausführung gekommenen 
Schießverſuche gegen küraſſirte Schiffswände verlautet bisher noch 
zu wenig Beſtimmtes, als daß jetzt ſchon auch nur ein allgemei- 
nes Urtheil zuläſſig wäre. Ich habe übrigens ſchon früher mit⸗ 
getheilt, daß wegen der geringen Ausdehnung dieſer Verſuche die 
Reſultate derſelben kaum geeignet ſein dürften, in der wichtigen 
Frage eine endgiltige Entſcheidung herbei zu führen, welche über⸗ 


haupt wohl erſt im ernſten Kampfe zwiſchen derartig ausgerüſte⸗ 


—— —— 


hängt, mit Vertrauen entgegen, und wenn ihr neuer Beſitzer nur 
einigermaßen leidlich iſt, ſo geben ſie ſich zufrieden. Es gehört 


viel dazu, den ruſſiſchen Bauer dahin zu bringen, daß ihm ſeine 
Exiſtenz unerträglich wird. — Jetzt, da dieſem noturwidrigen Zu- 
ſtande der Leibeigenſchaft in Rußland abgeholfen ſein ſoll, und dieſe 
hoffentlich bald auch dort zu den geweſenen geſchichtlichen Miſſe⸗ 
thaten gehören wird, — jetzt können wir Ruſſen mit leichterem 


Herzen davon reden, und lauter Recht widerfahren laſſen der Ge. 


duldſamkeit und Gutmüthigkeit des Velkes, deſſen Ergekung in 
fein Schicksal ſich fo bewährt. Dieſe Leibeigenen find nicht ſtla— 
viſch geſinnt; um ſich zu überzeugen, daß die entgegengefegte in 
Europa herrſchende Meinung eine irrige iſt, braucht man den 
ruſſiſchen Bauer nur zu ſehen. In feiner Haltung, in feinem 


ten Schiffen und mit neuen gezogenen Geſchützen bewaffneten 
Strandbatterien erzielt werden dürfte. In der Frage nach der 
Wirkſamkeit einer Marine im Allgemeinen gegen gut ermirte und 
einigermaßen günſtig ſituirte Küſtenbefeſtigungen iſt dagegen durch 
die neueſten Vorgänge vor Gasta wohl ſchon ein genügendes 
Reſultat gewonnen worden, und nach dem vollkommen geſcheiter⸗ 
ten Verſuche der ſardiniſchen Flotte, die Werke dieſes Platzes 
durch ihr Feuer zum Schweigen zu bringen, unterliegt es kaum 
noch einem Zweifel, daß bei einer guten Artillerieausrüſtung und 
ſtandhafter Vertheidigung die Ueberlegenheit der Landbatterien 
gegen das Feuer einer Flotte durch die neueſten Verbeſſerungen 
im Geſchützweſen gegen früher unendlich zugenommen hat. Es 
ſtimmt das mit den Reſultaten der im vorigen Herbſte auf dem 
hieſigen Schießplatze abgehaltenen Schießverſuche gegen Schiffs⸗ 
wände auch vollkommen überein und hat außerdem anch ſchon im 
Krimmkriege vor Sebaſtopol und Sveaborg ſeine entſchiedene Be⸗ 
ſtätigung gefunden. Ein paar Treffer mit den neuen gezogenen 
Geſchützen unmittelbar über dem Waſſerſpiegel würden wegen der 
eminenten Sprengwirkung der Geſchoſſe auch die größten Schiffe 
unbedingt zum Sinken bringen und andererſeits iſt wieder die 
Treffwirkung dieſer Kanonen ſo genau, daß ſelbſt weit kleinere 
Zielobjeete, wie z. B. die Kanonenboote, ſich deren unmöglich 


Geſichte, in ſeiner Sprache iſt keine Spur von kriechender Unter⸗ 
thänigkeit. Er wirft ſich zwar manchmal zu Boden nieder vor 
ſeinem Herrn; das iſt ihm aber nur eine hergebrachte Form, auf 
die er kein Gewicht legt, eine Art chineſiſcher Ceremonie, die er 
eben fo gleichgiltig vollzieht, wie fein Herr, einem Bekannten be 
gegnend, den Hut lüftet. Der ruſſiſche Bauer duzt nicht nur ſei⸗ 
nen Gebieter, ſondern er berichtigt auch ganz unbefangen deſſen 
Begriffe, wenn er ſie für irrig hält; und wenn der Gebieter ſich 
das nicht gefallen läßt, dann ſchweigt der Leibeigene mit eiger 
natürlichen Würde und ſagt nur, wenn jener ihm wieder von ſei⸗ 
nem Vorhaben ſpricht: „Wie Du willſt.“ 

Ich habe in Rußland nie eine Schmeichelei aus dem Munde 
eines Bauern vernommen. Einer gab mir eine merkwürdige Ant⸗ 
wort. Er gehörte zu einem Gute, wo ich ein Landhaus gemiethet 
hatte. Als ich einſt auf einem Spaziergange ein Geſpräch mit ihm 
anknüpfte, erzählte er mir von dem unvernünftigen Thun ſeines 
Herrn, und daß bei dem alles verkehrt angegriffen werde. — 
Warum ſagſt Du ihm das nicht? fragte ich. — „Ja“, erwie⸗ 
derte er, „der Herr, der iſt ſtolz, und“ — er ſtockte einen Aus 
genblick — „und weißt Du, mit der Mütze in der Hand ſpricht 
ſichs ſchwer.“ 

So war ich denn angekommen in die mir noch ganz fremde 
Ortſchaft, die erſt vor Kurzem mein Eigenthum geworden, und 
ich wurde von den Angeſehenſten der Einwohner zum kleinen 
Haufe hingeführt, wo Alles zu meinem Empfange vorbereitet war, 
jo gut ſichs thun ließ. Ein eigentliches Herrenhaus war nicht da. 


lange zu entziehen vermöchten. Ein gewaltiger Grund ber Be- 
ſorguniß für Deutſchland und Preußen darf dem zufolge mit die⸗ 
fen neueſten Ergebriffe bereits als gehoben angeſehen werden, und 
wofern anders ſich auch die angebliche Unverletzbarkeit der küraſ⸗ 
ſirten Schiffe nicht bewähren ſollte, fo würde damit die Bedeu⸗ 
tung einer Marine zur Unterſtützung der Operationen eines 
Landheeres noch weit unter das frühere Niveau herabgedrückt 
erſcheinen. 

* Wie wir bereits gemeldet, trafen am 9. d. M. aus einer 
Brüſſeler Eiſenbahnwagenfabrik die erſten 15 Wagen, für ruſſt⸗ 
ſche Eiſenbahnen beſtimmt, hier ein; 11 Perſonenwagen hiervon 
find für die Strecke Petersburg⸗Stallupönen beſtimmt und von 
dieſen find 6 Stück mit Coupé's 1. Klaſſe derartig eingerichtet, 
daß ein größerer comfortabel eingerichteter Salon ungefähr 2%, 
des Wagens, mit angrenzender Retirade verſehen, einnimmt; 
der übrige Raum wird zu beiden Enden mit einem Cdcoupe 1. 
Klaſſe ausg füllt. Die 5 Wagen 2. Klaſſe ſind ziemlich ebenſo 
eingerichtet, nur daß dieſelben keine Federpolſterung für die Sitze 
haben. Wegen der Verſchiedenheit der ruſſiſchen Geleiſebreite 
gegen die der deutſchen Eiſendahnen, müſſen an der Grenze 
fänmtlihe Üchfen gewechſelt werden, wodurch dem Abſender circa 
700 Ctr. Rückfracht entſtehen. 


— [Der Prozeß gegen den Polizei⸗Director z. D. Stie⸗ 
ber] kam am 12. Februar c. bei dem Criminalgerichte zur Verhandlung. 
Es iſt dies der letzte der noch gegen Stieber ſchwebenden Prozeſſe. Den 
Vorſitz des Gerichtshofes führte der Stadtgerichterath Hartung, die 
Staats⸗Anwaltſchaft wurde vertreten durch den Grafen zur Lippe, der 
erſchienene Angeklagte vertheivigte ſich ſelbſt. Der Anklage iſt im We: 
ſentlichen 59 55 zu entnehmen: Im Sommer 1856 erfuhr der Ma⸗ 
jor v. Koſchembahr, daß fein damals als Seconde-Lieutenant beim Kai: 
ſer⸗Franz Grenadier⸗Regiment dienender Sohn Horaz v. Koſchembahr 
Wechſelſchulden gemacht habe. Bei demſelben Regiment ſtanden damals 
zwei andere Lieutenants Erich v. Koſchembahr und v. Falkenſtein. Alle 
drei hatten gegenſeitig Wechſel gezogen und in Umlauf geſetzt. Der 
Vater des Lieutenants v Falkenſtein der commandirende General von 
Falkenſtein, hatte bereits den Polizei- Director Stieber mit E mittelung 
und Regulirung der Schuivenverlältnijie feines Sohnes beauftragt. 
Auch der Mejor v. Koſchembahr wandte ſich in gleichem Sinne auf Ver⸗ 
anlaſſung des Generals v. Falkenſtein an den Director Stieber. Die 
Regulirung ſollte gütlich 2797 und ein etwaiges amtliches Einfchrei- 
ten gegen die Wucherer vermieden werden, da die Väter Eclat vermei⸗ 
den und ihre Söhne dem Dienſte erhaiten wollten. Bei ver Reguli⸗ 
rung kam zur Sprache, daß Horaz v. Koſchembehr ein Wechſel⸗Accept 
über 68 Friedrichsd'or, drei Monate nach dem 24. Juni 1808 zahlbar, 
an einen Commiſſionär Wilheim Hahn cedirt hatte, von welchem fol 
ches auf den Kaufmann Eduard Pfaller in Berlin übergegangen war. 
Pfüller gab den Wechſel zur Verfallzeit an den Concipienten Wilberg 

ur Einziehung und dieſer oder ein mit ihm in Verbindung ſtehender 
Commiſſair Weber legten den Wechſel am 27. September 1856 im Bu: 
reau des Rechtsanwalts Härtel bei deſſen Bureau-⸗Vorſteher Ortmann 
nieder, um in Betreff des Wechſels weitere Aufträge zu ertheilen. Hier 
ließ der Polizei⸗Director Stieber den Wechſel noch an demſelben Tage 
mittelſt einer ſchriftlichen, von ihm ausgeſtellten Ordre durch den Cxi⸗ 
minal⸗Commiſſarius Weber mit Beſchlag belegen und in des Bureau 
der Criminal-Polizei einliefern. Zugleich wurde der Inhaber Pfüller 
u dem Polizei⸗Director Stieber gerufen und dieſer verhandelte mit 
bm wegen Bezahlung des Wechſels. Er ſollte nicht den vollen Betrag 
erhalten, ſondern einen Abzug von etwa 50 Thalern erleiden und eröff: 
nete ihm der Polizei⸗Director Stieber, daß, wenn er die gebotene 
Summe nicht annehme, er gar Nichts erhielte, da ſolche Wechſel mino⸗ 
renner Subaltern⸗Offiziere nichtig und werthlos ſeien, die Sache lönne 
für ihn noch unangenehme Folgen haben. Pfüller ging auf die gemachte 
Offerte nich gleich ein, nachdem aber noch einige Tage N und 
die Vergleichsunterhandlungen fortgeſetzt waren, verglich ſich Pfüller 
wegen der e 5 : : 

Die Anklage ſchließt nun, daß, da eine Criminalunterſuchung wer 
gen des Wechſels nicht geſchwebt habe, die Beſchlagnahme deſſelben im 
Bureau des Rechtsanwalts Härtel nur erfolgt ſei, um die Einkla⸗ 

ung des Wechſels zu verhindern. Demgemäß wird der Polizeidirector 
tieber angeklagt: am 27. September 1856 zu Berlin ſeine Amtsgewalt 
durch Beſchlagnahme eines in dem Bureau des Rechtsanwalts Härtel 
kater de 5 fremden Wechſels gemiß braucht zu haben, um den In⸗ 
baber des Wechſels wiederrechtlich zur Unterlaſſung der Anſtellung der 
Wechſelklage gegen den Acceptanten des Wechſels und zur Annahme 
einer den Nominalbetrag des Wechſels nicht erreichenden Abfindung zu 
nöthigen. Der Angeklagte ſucht in einer längeren Rede zu beweiſen, 
daß er überhaupt bei der fraglichen Schuldregulirung im amtlichen und 
ſtaatlichen Intereſſe gehandelt und nicht etwa Privat⸗Zwecke verfolgt 
12 75 Er ſagt u. A.: „Wenn Sie von der Annahme ausgehen, daß ich 
ei der ineriminirten Handlung überhaupt den zu einer Verurtheilung 
erforderlichen Dolus nicht gehabt habe, jo wird auch bald jeder Vers 
dacht einer Ungeſetzlichkeit fortfallen. Ich beziehe mich auf den König, 
um zu beweiſen, daß ich die allgemeine amtliche Inſtruction gehabt 
habe, Wechſel minorenner Officie re, wenn ſolche unter Mitwirkung be⸗ 
kannter Wucherer und Schwindler zum Vorſchein kamen, mit Beſchlag 
u belegen, die Entſtehung der Wechſel zu unterſuchen, das Schuldver⸗ 
hältnis gen zu reguliren und dem Militär » Cabinet oder der Inten⸗ 
dantur Anzeige zu machen. Ich war alſo unter allen Umſtänden be⸗ 
fugt, ſelbſt Wechſel beim Rechts⸗Anwalt Härtel anzuhalten. Die Aus⸗ 
8 er waren minorenn und die Commifjionäre ahn u. ſ. w. bekannte 
ucherer: Schwindler Hahn iſt 17 Mal in Unterſuchung geweſen und 
beſtraft. Weber war längere Zeit wegen Fälſchung im Criminal: 
Arreſt. Zum Beweiſe über die fragliche Inſtruction habe ich 
mich bereits auf das Zeugniß des Polizei: Präſidenten von 
Zedlitz berufen. Ich berufe mich, falls ich es noch für nothwendig er⸗ 
achte, noch auf zwei neue, ganz vortreffliche Entlaſtungszeugen, den 
Se. 0 e Simons und den Oberſtaatsanwalt a. D. 

warck. 

gegen Polizeibeamte wegen ſolcher Schulden⸗Regulirung und zwar ge⸗ 
gen Polizeibeamte von niederem und hohem Range geſchwebt haben. 
Es handelt ſich um Schulden von Grafen, Prinzen und Fürſten. Alle 
dieſe Unterſuchungen haben die Herren Simons und Schward fallen 
laſſen, weil die Herren oben ſich überzeugt hatten, daß die Beamten auf 
Allerböchſten Befehl gehandelt hatten und daß die von mir unter Be⸗ 


Ein großes Gut ohne Herrenhaus iſt wohl nur in Rußland zu 
finden; auf einem ruſſiſchen Gute iſt aber auch eine Wohnung 
für den Beſitzer meiſtens ganz überflüſſig; der hat ſeine Wohnun⸗ 
gen in St. Petersburg und Moskau, oder in Paris. Die großen 
Herrenhäufer, die, von weitläufigen Gartenanlagen umringt, auf 
fanften Anhöhen oder mitten unter endloſen Auen ragend, am 
Reiſenden im Innern Rußlands während ſeiner ſchnellen Fahrt 
vorübergleiten, find fuft alle Ueberbleibſel des vorigen Jahrhun⸗ 
derts. Die Vorväter des Gutsherrn lebten dort, in ihrer orienta— 
liſchen Weiſe, in ihrem materiellen Ueberfluß und mit ihren gei« 
ſtig beſchränkten Anſprüchen; der Enkel vermag nicht mehr dort 
zu leben; er geht, mit wenigen Ausnahmen, auf feine Güter nur 
felten und auf fo kurze Zeit als möglich, auf di: Sommermonate, 
um weniger auszugeben, und wenn ers nicht nöthig hat, am lieb» 
ſten gar nicht. Freilich iſt das ein Uebelſtand, ſowohl für ſeine 
Bauern, die meiſtens von ſpitzkübiſchen Verwaltern geplagt wer⸗ 
den, als für ihn ſelbſt, der dabei um einen Theil ſeiner Einküafte 
kommt, welcher Theil zuweilen ſogar der größte iſt, man kann es 
ihm aber nicht zu ſehr verdenken, daß er nicht dort bleibt, wo er 
doch eigentlich hin gehört. So eine Oaſe in der Wüſte bewohnen, 
dazu iſt immer ein gewiſſer Muth erforderlich. 

Auf einem Gute in einem der entfernteren Gouvernements 
Rußlands iſt man abgeſchieden von dem Thun und Treiben der 
Welt; in die nächſte Stadt fahren, oder ſeine wenigen Nachbaren 
beſuchen, iſt bei den gewöhnlichen ruſſiſchen Wegen ein halsbre— 
chendes Wagſlück, nach anhaltendem Regen aber ein ganz unſin⸗ 


nicht acceptire, Dieſer Vergleich 


habe ſchon erwähnt, daß an dreißig Vorunterſuchungen 


weis geſtellte Inſtruction vom König erlaſſen war. Ich allein bin auch 
zum Opferlamm auserkoren. 


ö Ich verlange nun, die Herren Simons 
und Schwarck ſollen hier erſcheinen, Zeugniß für mich abzulegen. End⸗ 
lich verweiſe ich noch ganz einfach auf die bekannte Beſtimmung des 
Allgemeinen Landrechts Theil I, Titel 11, § 614: „Ermangelt die Ein⸗ 
willigung des Commandeurs und der Schuldner iſt ein Subaltern: Of: 
fizier, ſo iſt der Darlehnsvertrag null und nichtig, der Gläubiger hat 
niemals die geringſte ae zu hoffen und das wirklich Ge⸗ 

ebene fällt zur Strafe der Invalidenkaſſe unwiderruflich anheim.“ 
Hiernach konnte ich ja, wenn es mir auf Beſchlagnahme des Wechſels 
ankam, mich decken, und man mir höchſtens einen Vorwurf machen, daß 


ich an den Inhaber des Wechſels Pfüller überhaupt einen Pfennig ge: 


jebtt habe. Der Ay geklagte ſucht demnächſt nachzuweiſen, daß er geſetz⸗ 
ich berechtigt war, den Wechſel mit Beſchlag zu belegen. 
Nach der Beweisaufnahme erörtert der Staatsanwalt, daß er ſich 
in ſeinem Plaidoyer nur ganz an die Sache ſelber halten werde. Er 
müſſe nach den Reſultaten der Beweisaufnahme die Anklage aufrecht ers 
halten. Durch das Zeugniß des Kaufmann Pfüller ſei feſtgeſtellt, daß 
der Angellagte ihm gedroht habe, er werde gar Nichts auf ſeine For⸗ 
derung erhalten, wenn er den Vergleich, der ihm vorgeſchlagen werde, 
9 habe aber in nichts Anderem beſtanden, 
als darin, daß Pfüller einen Theil ſeiner Forderung ſchwinden laſſe. 
1 di ſem Zwecke nur und um überhaupt die Einklagung des Wech⸗ 
els zu verhindern, habe der Angeklagte den Wechſel bei Härtel durch 
amtliche Verfügung in Beſchlag genommen. Hätte der Angeklagte da⸗ 
bei den von ihm behaupteten Zweck verfolgt, einen Betrug oder ein ſon⸗ 
ſtiges Vergehen, deſſen Hahn verdächtig geworden, amtlich zu verfol: 
en, ſo würde dieſe Verfolgung wirklich von ihm vorgenommen worden 
fein, dies ſei aber nicht geſchehen, es ſei keine Unterſuchung gegen Hahn 
eingeleitet. Danach habe der Angeklagte augenfcheiniich bei 4 er⸗ 
fahren nur die von der Anklage behauptete Abſicht verfolgt, die Einkla⸗ 
gung des Wechſels zu hindern und eine Herabſetzung der Forderung 
Seitens des Pfüller zu erzielen; da der Angeklagte dazu amtlich nicht 
befugt war, ſo habe er ſich eines Mißbrauchs ſeiner Amtsgewalt ſchul⸗ 
dig gemacht. Ver Staatsanwalt beantragt als Strafe 3 Monate Gefäng: 
niß und Unfähigkeit zu öffentlichen Aemtern auf! Jahr. Der Ange⸗ 
klagte erklärt, daß er ſeine Vertheidigung bereits vollſtändig in feiner 
obigen Auslaſſung geführt habe und daß er, da die Sache, wie er 
glaube, ſich zu feinen Gunſten geſtaltet habe, eine Vertheidigung für 
überflüſſig erachte. Er macht nur einige unweſentliche, thatſächliche Be⸗ 
richtigungen. Der Gerichtshof erkannte auf Nichtſchuldig. Er nahm 
an, daß der Angeklagte durch die von dem Polizeibeamten bekundete 
Inſtruction berechtigt geweſen ſei, den Wechſel mit Beſchlag zu belegen, 
daß aber außerdem die Sache auch fo gelegen habe, daß der Angeklagte 
einen Betrug hatte vermuthen können, wodurch er gleichfalls ein Recht, 
die 8 zu verfügen, herleiten konnte. 

— Der bisherige ſtellvertretende Director im literariſchen Bureau 
Gal den Centralſtelle für Preßſachen), v. Bardeleben iſt ſeit einiger 
Zeit dem Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten attachirt. An 
ſeine Stelle im literariſchen Bureau iſt der Gymnaſial-Lehrer Dr. Weh⸗ 
renpfennig getreten. 5 

— Der für Preußen und den Zollverein mit der Negierung des 
Freiſtaates Paraguay abgeſchloſſene Handels- und Schifffahrtsvertrag 
vom J. Auguſt 1860 iſt, wie die mit Uruguay und der Argentiniſchen 
Conföderation abgeſchloſſenen, den betreffenden Verträgen der großen 
Handelsſtaaten vom Jahre 1853 nachgebildet; fpeciell iſt der 1 5 
zu Grunde gelegt. Die Beſtimmungen des Vertrages ſind ähnlich, wie 
die zwiſchen den Zollverein und Uxuguay reſp. der Argentiniſchen Con⸗ 
föderation in den Verträgen vom Juni 1856 reſp. September 1857 ge⸗ 
troffenen Verabredungen. Der Präſident der Republik Paraguay hat 
den Vertrag bereits ratificirt. 

— Vor einigen Tagen hat ein junger Mann auf den Schienen der 
Verbindungsbahn am Invaliden⸗Park unter den Rädern des Eiſen⸗ 
bahnzuges ſeinen Tod geſucht und auch gefunden. Es war dies der 
Candidat der Mediein Bauch aus Würzburg, deſſen Vater daſelbſt ein 
reicher Brauereibeſitzer iſt und ihm monatlich zur Fortſetzung ſeiner 
Studien 90 Thaler ausgeſetzt hatte. Bereits ſeit 8 Tagen vor der 
That hatten ſich unverkennbare Spuren einer Geiſtesſtörung eingeſtellt 
und war auf die Nachricht von derſelben der Schwager des Unglückli⸗ 
chen hierher geeilt, um denſelben nach ſeiner Heimath zu geleiten. Der⸗ 
ſelbe traf aber leider erſt drei Stunden nach dem Tode des Bauch, alſo 
um eine Spanne Zeit zu ſpät, hier ein. 8 

Hamburg, 9. Febr. (K. Z.) In unſerer Stadt erſcheint ſeit acht 
Tagen eine „Revue de Hambourg“, als erſtes „Blatt“ ves Frühlings. 
Sie enthält politiſche Ueberſicht, Feuilleton, Literariſches, will fried⸗ 
liche N wiſchen Frankreich und Deutſchland. Ob dieſe 
Revue eine zweite uflage des Straßburger Correſpondenten, verbeſ⸗ 
ſert (ſie erſcheint ja franzöſiſch), muß ſich zeigen; mit der Propaganda 
wäre es hier ſchwerlich leichter als im Clſaß. Unſere bitteren Erfah- 
rungen von 1806— 1815 find zu tief eingeprägt, als daß hier franzöſi⸗ 
ſche Sympathien herrſchen oder Platz greifen könnten. — Nun haben 
auch wir leider einen Deichbruch zu beklagen. Vorgeſtern Nachts iſt im 
Gebiete der ſogenannten Vierlande, in Kirchwärder, der Deich gebro⸗ 
chen, obwohl er noch ku zuvor genügende Höhe gehabt. Menſchenleben 
ſind Gottlob nicht zu beklagen. 

Schleswig, 8. Februar. Dem Geiſt, in welchem die dä⸗ 
niſchen Gewalthaber gegenwärtig in Schleswig vorgehen, ent» 
ſpricht vollkommen die Nachricht, welche heute der „D. A. Ztg.“ 
von hier mitgetheilt wird. Der Miniſter für Schleswig, Herr 
Wolfhagen, hat nämlich ſämmtlichen Behörden eine lange Liſte 
aller ſelbſtſtändigen, patriotiſch gefinnten, mithin aller antiräniſchge⸗ 
ſtanten Männer zugeſchickt mit dem Befehl, alle dieſe Männer 
ſofort auf der Feſtung Nyborg zu interniren, wenn Bundestrup⸗ 
pen in Holſtein einrücken. Wie unglaublich auch eine ſolche Nach- 
richt klingen mag, fo hat fie doch nichts Unwahrſcheinliches für 
diejenigen, welche ſich des Verfahrens der Dänen aus den Jah— 
ren 1848 bis 1850 erinnern. 


niges Beginnen. Nachbaren heißen übrigens in Rußland Guts- 
bewohner, zu denen man nach einer vier“, fünf- oder ſechsſtündi⸗ 
gen Fahrt gelangt; Nachbaren kemmen zu einem Beſuche ange— 
fahren mit Sack und Pack, mit Kindern und Gourernantinnen 
und Wärterinnen und Ammen, mit einem halben Dutzend Diener 
außerdem und einem Dutzend Pferde, und für alle dieſe Menſchen 
und Thiere muß Futter da fein und Nachtquartier, und meiſtens 
ſind dieſe Nachbaren derart, daß man ſie mit Entſetzen kommen 
ſieht. Auf ſo einem Gute muß man, wenn man keinen Hausarzt 
mitgenommen hat, im Falle einer Krankheit fein Leben und Ster⸗ 
ben ganz der Vorſehung anheimſtellen, denn ärztliche Hilfe kann 
faft immer nur zu ſpät kommen. Iſt man vollends ungeſchickt ger 
nug, zur Unzeit krank zu werden, nämlich im Frühjahr oder im 
Spätherbſt, dann iſt die Idee, nach einem Arzt zu ſchicken, einer 
der undenkbaren Einfälle, die Niemandem kommen können, denn 
nur für die Vögel in der Luft iſt ein möglicher Weg da. Jh 
kann nicht vergeffen, wie mir eine Mutter von der Oſterwoche er- 
zählte, die ſie auf einem ihrer Güter am Bette ihres todkranken 
Kindes zubrachte. 

Und nun vollends der Winter mit ſeinen Schneegeſtöbern, 
während deren man wirklich nicht über den Hof zu gehen ſich ge⸗ 
trauen darf. Und doch find dieſe Einöden zauberiſch ſchön und 
ihr Reiz iſt mächtig, der wunderbare Reiz der grundlofen Ein- 
ſamkeit. Es iſt ein eigenes Gefühl, das übermäßig Raumhaben, 
das Unbeſchränktſein; vielleicht kein ganz gutes, kein ſtreng mora⸗ 
liſches Gefühl, kein liebreiches; es iſt ein Behagen, das man ein 


des deutſchen Bundes in der holſteiniſchen Sache nicht beſtreiten 
In Kopenhagen giebt man ſich freilich den Auſcheln, als wollte 
man dort von einer Nachgiebigkeit nichts willen; wahrſcheinlich 
ſoll damit der diplomatiſche Rückzug maskirt werden, denn es 
ſcheint um fo weniger glaubwürdiy, daß das Kopenhagener Ca⸗ 
binet die Ermahnungen der Großmächte unberückſichtigt laſſen 
werde, da die letzteren überdieß noch erklärt haben, daß ſie eine 
Blokade der deutſchen Seeplätze nicht anerkennen würden. 

Wien, 9. Februar. Schon in den nächſten Tagen, zuver⸗ 
ſichtlich im Laufe der nächſten Woche, ſollen die ſehnſüchtig erwar⸗ 
teten Publicationen wegen der Landtage und des Reichsrathes er⸗ 
folgen; allein die näheren Modalitäten der Einberufung, in Bruch⸗ 
ſtücken kundgegeben, dürften ſelbſt beſcheidene Erwartungen nicht 
befriedigen. Das Syſtem der directen Wahlen für den Reichsrath 
ſoll gänzlich aufgegeben ſein und die Landtage dieſe Wahlen nach 
Kreisabtheilungen vornehmen, wodurch eine Garantie geboten wäre, 
daß alle Nationalitäten in die Urne kämen. Ueber die Befugniſſe 
der Landtage wie des Reichsrathes verlautet nichts. Erſtere dürf ⸗ 
ten begrenzt, letztere einiger Maßen erweitert werden, damit das 
Reichsparlament einiger Maßen an Anfehen und Einfluß gewinne. 
Alle Details ſchweben jedoch im Dunkeln, und vielleicht ſind kaum 
die neuernannten Minifter davon unterrichtet, So viel erfuhr man, 
daß die urgariſchen Angelegenheiten gegenwärtig mit größerer Ruhe 
betrachtet werden, gleichſam als wären die Maßregeln für alle 
Fälle getroffen. 

England. 

London, 9. Februar. Die „Saturday Review“ bringt einen 
Artikel über die Bündniſſe Englands mit feſtländiſchen Staaten. 
Weder Oeſterreich, noch Frankreich genügt ihr; ſie weiſt anders 
wohin. Welches find, fo fragt fie, die Staaten, mit denen wir 
am meiſten gemein haben, die uns am nützlichſten ſein können und 
denen wir am liebſten helfen möchten? Italien, Preußen und alle 
vie fie umgebenden kleineren Staaten find unſere wahren Bun⸗ 
desgeneſſen. Die Zwecke eines Bünduiſſes müſſen darin beſtehen, 
daß es uns natürliche Vortheile ſichert und uns in Stand ſetzt, 
die Pflicht, welche wir dem Gemeinweſen der Nationen ſchulden, 
dadurch zu erfüllen, daß wir die politiſchen Grundſätze aufrecht 
echalten, welche uns als die beſten erſcheinen, während wir zu 
gleicher Zeit durch die Bande der Sympathie, die uns mit unſe⸗ 
ren Bundesgenoſſen vereinigen, in unſerem eigenen Verfahren be⸗ 
ſtärkt werden. Hoffentlich wird Preußen einfehen, daß feine In⸗ 
tereſſen weit mehr mit Italien, als mit Oeſterreich identiſch find. 
Der Antrag, welchen Herr v. Vin cke im Berliner Abgeordneten⸗ 
Haufe durchgeſetzt hat ift von der größten Wichtigkeit. Der ſtärt⸗ 
ften Oppofition zum Trotz, welche von einem in der alten deut⸗ 
ſchen Ueberlieferung von der Größe und Un e ntbehrlichkeit Oeſter⸗ 
reichs aufgewachſenen Miniſterium ausging, hat die preußische 
Nation durch den Mund ihrer Abgeordneten deutlich und Beftirmt 
gegen den Wahn proteſtirt, als blicke man in Norddeutſchland mit 
Eiferſucht oder Furcht auf die Conſolidirung Italiens. Es läßt 
ſich nichts denken, was geeigneter hätte fein können, eine heilſame 
Wi kung auf die europäifch: Politit im Allgemeinen auszuüben, 
oder Englan) den Pfad klarer anzuzeigen, auf dem es zu wan⸗ 
deln hat. 

— Der „Economiſt“ äußert ſich über den Sieg des Vincke⸗ 
ſchen Amendements, wie folgt: „Ein wichtigerer Schritt zur Lö⸗ 
ſung der venetianiſchen Streitfrage iſt ſeit dem Frieden von Villa⸗ 
fcanca nicht gethan worden. Das Hauptargument, mit dem man 
ſtets bei der Hand war, wenn es galt, allen Vorſchlägen, welche 
auf die Abtretung Venedigs abzielten, entgegen zutreten, beſtand 
darin, daß man ſagte, die Intereſſen Deutſchlands machten es 
nöthig, daß Oeſterreich dieſen italieniſchen Vorpoſten der Monar⸗ 
hie behaupte. Wir lönnen uns jetzt zur Widerlegung dieſes 
Satzes und in Bezug auf die Behauptung, daß die Vorurtheile 
der diutſchen Höfe, nicht aber die Intereſſen des veutſchen Volkes 
der Conſolidirung der italieniſchen Einheit im Wege ſtehen, ouf 
den Ausſpruch der erſten Nation Deutſchlands berufen.“ 

— Gelegentlich des Umſtandes, daß Herr von Brunnow 
neulich zum Range eines Botſchaſters erhoben worden iſt, be⸗ 
merkt heute das „Court Icurnal“: „Es beſtehen gegenwärtig vier 
Botſchaften an unſerem Hofe, die zürkiſche nämlich, die fran zöſi⸗ 
ſche, die öſterreichiſche und die ruſſiſche. Preußen iſt die einzige 
durch einen bevollmächtigten Miniſter vertretene Macht erſten 
Ranges; doch glaubt man vielleicht, die von den anderen Mächten 
ihren Vertretern verliehene höhere Würde werde durch die enge 
Familienverbindung aufgewogen.“ 

— Der Lordmayor von London hat in einem Schreiben an die 
Herausgeber eines franzöſiſchen Blattes (La Critique frangaiſe) ſich 
ſehr für die Ueberſendung einer Summe von 100) Frs zur Unter⸗ 
ſtützung der nothleidenden Arbeiter Londons bedankt, dabei aber die 
betreffende Summe den Gebern zur Verfügung geſtellt, indem die 
Kriſis vorüber ſei und die bisher unterbrochenen Arbeiten wieder be⸗ 

onnen hätten. Es ſei in dem Unterſtützungsfonds ſogar noch ein Ueber⸗ 
ſchuß vorhanden, der bis jetzt noch nicht in Anſpruch genommen worden. 
frankreich. 

Paris, 10. Februar. Wie es heißt, wird einer der Punkte, 
welche Frankreich bei der bevorſtehenden Conferenz zur Sproche 
bringen will, ſich auf das Recht beziehen, Damascus militäriſch 
zu beſetzen. Bisher haben die Türken dem General Beaufort ber 
harrlich den Einmarſch der franzöſiſchen Truppen in dieſe heilige 


halb wildes, ein eher faſt thieriſches, als ein rein menſchliches nen⸗ 
nen möchte, und iſt dennoch eine großartige Empfindung; eine, die 
nach langer Entbehrung berauſcht und begeiſtert. — Und dann 
die Steppenluft, die einzuathmen ſchon allein eine Wonne iſt, 
dieſe balſamiſche Luft, von der man in den engen, übervölkerten 
Ländern Europas keinen Begriff hat. Das leichtgezimmerte 
Schweizerhäuschen, wo ich untergebracht wurde, ſtand auf einer 
Anhöhe am Ufer eines ſich landhin dehnenden Sees. Von der 
Galerie, die, vom vortretenden Dache überſchattet, ſich längs dem 
obern Stockwerke hinzog, ſah man ringsum in die einſamſten Ebe⸗ 
nen hinaus, in eine grünende Endloſigkeit, die den Blick anzog und 
den Gedanken, wie ihn das Meer anzieht. Der Begriff der Zeit 
verſchwand mir im unbegrenzten Raume, dec ununterbrochene 
Horizont lag um mich, groß und ſtumm, wie die Rieſenſchlange 
der Ewigkeit. R 

Ich richtete mich ein in meinen zwei Zimmern, die, mit dem 
allereinfachſten Hausgeräthe ausgeſtattet, ein höchſt naives, mich 
ſehr anſprechendes Anſehen hatten. In mir regte ſich der Wunſch, 
hier zu bleiben, befreit von allen Forderungen unferer ſtelzen Ci⸗ 
viliſation. Ich begriff ganz die Anziehungskraft eines Lebens, 
dem ähnlich, das die erſten Anſiedler in Nordamerika führten. 
Auf die Dauer hätte ich es wahrſcheinlich nicht ausgehalten, aber 
noch denke ich, wie an einen ſeltenen Genuß, der mir geworden, 
an die Tage zurück, die ich in jenem Häuschen verlebte. 


(Schluß folgt.) 


Stadt verweigert. — Herr von Laguerronidre ſoll wieder eine 


neue Broſchüre vorbereiten, die noch im Laufe dieſer Woche er: 


ſcheinen würde. Man vernimmt, daß dieſelbe einen bereits früher 
angeregten Vorſchlag zur Löſung der päpſtlichen Frage in etwas 
modificirter Geſlalt wieder vorführen fol, nämlich den, das ganze 


päpſtliche Gebiet, mit der Stadt Rom ſelbſt, als ein Groß + Bir 
cariat gegen beſtimmte peeuniäce Compenſation und Uebernahme 
ſonſtiger Verpflichtungen an Sardinien zu geben. — In einem 
der Bureaux des Senats ſoll Prinz Napoleon ſich ſehr ſcharf ge⸗ 
gen den Papſt ausgedrückt haben. — Die Ankäufe von Pfer- 
den und Maulthieren für Rechnung der Kriegs Adminiſtration 
dauern noch immer fort. — Marſchall Paliſſier fol die Weis 
fung erhalten haben, die Befeſtigung der Küſten Algeriens mit 
allem Nachdruck zu betreiben. — Piemont hat eine in drohen 
dem Tone abgefaßte Note in Paris überreichen laſſen. Es beklagt 
ſich darin in ſtarken Ausdrücken über die von Spanien den Ban⸗ 
den in den Abruzzen zu Theil werdende Unterſtützung. 
Jtalien. 5 

Turin, 8. Februar. Die Regierung ſcheint die Abſicht zu 
haben, die Eröffnung des Parlamentes noch eiwas zu vertagen. 
Als Grund giebt man an, der Berathungsſaal ſei noch nicht fer⸗ 
tig, in Wirklichkeit aber dürfte der geheime Wunſch, mit der Kunde 
von der Einnahme von Gasta vor die Mitglieder zu tres 
ten, eine Rolle bei dieſem Entſchluſſe der Regierung ſpielen. 
Es iſt aber nicht richtig, daß Cavour das Parlament nach kurzer 
Berathung wieder auflöſen werde, wie das von einigen Seiten 
her behauptet wurde. Der Miniſterpräſtdent wird im Gegentheil 
ſich in allen ſeinen Handlungen auf die Vertreter der Nation 
ſtützen. Uebrigens liegt eine fo große Anzahl von Geſetzvorſchlä⸗ 
gen zur Prüfung vor, daß ſchon aus dieſem Grunde von einer 
kurzen Seſſion nicht die Rede fein kann. Wir werden ſehr gläns 
zende Feſtlichkeiten haben, und die Stadt Turin hat 110,000 
Franken zum Einweihungsfeſte des Parlamentes votirt. — La- 
marmora iſt heute hier eingetroffen; man fagt mir, er ſei ſogleich 
vom Könige und ſpäter von Cavour empfangen worden. An Krieg 
glaubt in offiziellen Kreiſen Niemand. Es wird neuerdings in Ab⸗ 
rede geſtellt, daß der Prinz und die Prinzeſſin Napoleon ihre 
Reiſeabſicht nach Turin verwirklichen. Ich glaube noch immer an 
den Beſuch; denn ich habe einen Brief vom Prinzen geleſen, 
worin es heißt: er wolle nach Turin unter Anderm ſchon darum, 
weil er gern den Debatten des italieniſchen Parlaments beiwohne. 

— Daß es der italieniſchen Regierung Ernſt iſt, in Süd⸗ 
Italien⸗Ordnung zu ſchaffen, aber mit Oeſterreich vorläufig ſtreng 
auf dem Friedensfuße zu bleiben, erhellt aus folgender Aufſtel⸗ 
lung, die wir der „Independance“ entnehmen: Als die piemonte⸗ 
ſiſche Armee in das Neapolitaniſche einzog, bewog Cavour Gari⸗ 
baldi zur Auflöſung der Freiwilligen Corps, wobei Cavour 16 
Millionen für die bewilligte halbjährige volle, ſofort auszuzah⸗ 
lende Löhnung an die Freiwilligen aufwandte. Garibaldi hatte 
die Bourboniſten, die nicht Luſt hatten, bei ihm einzutreten, ruhig 
„heimgehen“ laſſen; hiedurch war eine ungeheure Verſchleuderung 
von Kriegs material aller Art erfolgt, indem die Leute von den 
aufgelöſten Corps ungehindert entnahmen, was ſie fortſchaffen 
konnten, und der Reſt meiſtens von Bauern und Banditen ins 
Gebirge gebracht ward; dieſes Material nebſt den Leuten ſelbſt 
kam der Reaction zu Nutze. Es verſchwanden daher nicht bloß 
zwei Armeen: die neapolitaniſche, auf die Garibaldi noch feſt ge⸗ 
rechnet hatte, als er in feinem Togesbefehle von Rom und Ve⸗ 
nedig ſprach, und die Garibaloi'ſche ſelbſt, die zuſammen eine Ef⸗ 
fectivſtärke von 150,000 Mann bilteten, ſondern es wurde zu⸗ 
gleich nöthig, daß von Nord⸗Italien aus eiue Divifien nach der 
anderen nach dem Süden gezogen ward. Sonnaz ging in die 
Abruzzen, Cialdini legte ſich vor Gasta; es wurde, um der zwi⸗ 
ſchen Gasta und Rom combinirten großen reactionären Bewe⸗ 
gung in Mittel Italien zuvorzukommen, zwiſchen den Marken und 
der Terra di Lavoro die Anweſenheit von 50,000 Mann zuver⸗ 
läſſiger Truppen nöthig. So arbeiteten Garibaldis Gutmüthig⸗ 
keit, die Hartnäckigkeit des Hofes in Neapel und die Nänkeſucht 
der Camarilla in Rom der Friedensliebe Cavours in die Hand, 
und es iſt Thatſache, daß in dieſem Augenblicke kaum 100,000 
Combattanten in Nord-⸗Italien ſtehen, wozu freilich noch 50,000 
mobiliſirte Nationalgardiſten, die als Reſerve dienen, und 25,000 
reorganiſirte ehemalige neapolitaniſche Truppen kommen. Wer 
dieſe Zahlen mit Ruhe erwägt, der wird der „Independance“ beis 
ſtimmen, wenn fie äußert, wenn im Frühjahr es doch zum Kriege 
kommen ſollte, ſo würde der Kampf ſchwerlich am Mincio aus · 
brechen, und ſetzen wir hinzu, ſchwerlich mit Wiſſen und Willen 
Cavours, des Staatsmannes alſo, der jetzt nach Ausfall der 
Wahlen mächtiger daſteht, als jemals. 

Rom, 5. Februar. (K. Z.) Der Carneval begann geſtern. 
Wem das eitle, weltliche Treiben nicht gefällt, der pflegt ſich ſeit 
Jahren an den Carncvale ſantificato zu halten, den die Kirche 
dem ungeweihten Faſching entgegeuſetzt. Pius IX. ging dabei ſtets 
mit feinem Beispiel voran, indem er an den feſtlichen Tagen in 
dieſer oder jener beſuchten Kirche zum Gebet erſchien und ſich dar 
auf ſtill wieder entfernte. Die Unioniſten wollten dieſes Mal dieſe 
Gelegenheit zu einer Demonſtration in Maſſe benutzen. Seit acht 
Tagen ſieht man Tauſende mit rothen Cravaten und dem die 
Zipfel zuſammenhaltenden weißen (filbernen) ſovoyiſchen Kreuz 
umherlaufen, dazu Mützen mit der nationalen Tricolore und der 
franzöſiſchen verwebt, auch nicht wenige rothe Republikanerkap⸗ 
pen, welchem allem die Polizei nunmehr freien Lauf läßt. Zahl⸗ 
reiche Haufen ſolcher Masnadieri ſollten dem Papſte geſtern, wo 
er das Oratorium Caravita zu beſuchen beabſichtigte, mit mißlie⸗ 
bigen Hochrufen in den Weg treten. Das zu vermeiden, ging Se. 
Heiligkeit nicht. Das ganze 7. franzöſiſche Linienregiment wird, 
in doppelten Spalieren aufgeſtellt, während der Nachmittagsſtun⸗ 
den zur Bewachung des Corſo verwandt, da ſich der Carneval 
dort tummelt. 

Rußland. 

St. Petersburg, 5. Februar. Die „Nordiſche Biene“ 
entwickelt die Gründe, warum man in Rußland jetzt einen Con⸗ 
fliet zwiſchen Deutſchland und Dänemark ungern ſieht und ungern 
ſehen muß. Selbſt wenn, ſo argumentirt das Blatt, die Groß⸗ 
mächte eine Blokade der deutſchen Küſten nicht anerkennen wollten 
und die neuen humanen Beſtimmungen des Seerechts außerdem 
in vollem Maße in Anwendung gebracht würden, würde doch der 
deutſche Ausfuhrhandel nach Rußland ins Stocken gerathen und 
dies wiederum auf den ruſſiſchen Export einen ungünſtigen Ein⸗ 
fluß üben. Unter ſolchen Befürchtungen leidet jetzt ſchon der Han⸗ 
del, und es iſt natürlich, daß dieſelben in gleichem Maaße wie die 
wirklichen Verwicklungen ſteigen werden. Solche Erwägungen 
laſſen es allerdings ſehr glaubwürdig erſcheinen, daß von Seiten 
Rußlands auf Dänemark in der Erhaltung des Friedens günſti⸗ 
ger Einfluß geübt wird. 


8 Danzig, den 13 Februar. 

; Der frühere Superintendent der Didcefe Roſenberg, gegenwär⸗ 
tig Pfarrer an der altroßgartenſchen Kirche zu Königsberg, Uto Wil⸗ 
beim Ferdinand Kahle, iſt zum Superintendenten der Königl. Schloß⸗ 
Inſpection zu Königsberg ernannt worden. 


In der geſtrigen Sitzung des Verwaltungsrathes der hie- 
ſigen Privat ⸗Aectienbank iſt, wie wir bereite geſtern andeuteten, 
die Dividende pro 1860 auf 5¼ Procent oder 26 %. 20 Hp. 
pro Altie feſtgeſtellt worden. Dieſes Reſultat erſcheint um fo er⸗ 
freulicher, als daſſelbe nicht etwa beſondern günftigen Zufällig⸗ 
keiten zu verdanken, ſondern als eine Folge des ſich mehr und 
mehr entwidelnden Verkehrs des Inſtituts zu betrachten iſt. Den 
genanen Bericht werden wir ſpäter mittheilen, 


„An der Verbeſſerung des Weges von hier nach Schidlitz wird 
ne Raufieute die d Hr ne nach Neufahrwaſſer iſt, ſeitdem 
u Nitiative ergriffen, nunmehr Sei 
Stadt vollends geebnet und fahrbar Ne e e 


Dirſchau, 12. Februar. . Z.) Zur Hebung unſerer 
Stadtſchule iſt von den fadtiſdeh Behind 5 5 eine 
zweiten Literaten mit einem Gehalte von 500 Thlr. pro anno 
beſchloſſen und der Rector Wegekind aus Tiegenhoff für vieſe 
Stelle berufen worden. — Die Stölzel'ſche Theatergeſellſchaft 
hat hier ſeit dem 5. d. M. ihre Vorſtellungen eröffnet und leiſtet 
in Rückſicht der geringen Mittel und Kräfte recht Erfreuliches. 

Elbing, 12. Februar. (K. H. Zig.) Das Comité, welches 
ſich bekanntlich an unſerem Orte zur Unterſtützung und Exiſtenz⸗ 
Begründung des erblindeten Literaten Th. Sehring gebildet hat, 
iſt kürzlich mit dem zweiten Rechenſchaftsbericht pro 1860 her⸗ 
vorgetreten nach welchem im Laufe des vergangenen Jahres 464 
Sg. 20 c zusammen gekommen waren und zwar die bedeutendſte 
Summe (200 Ag. 10 Hs) durch den Herrn Lehrer Möwing aus 
Königsberg. Der Baarbeſtand der Kaſſe betrug ult. 1860: 
016% 24 %. Das j tzige Capital ſoll nicht wie bisher auf 
der hieſigen Sparkaſſe angelegt werden, ſondern zur Erlangung 
eines höheren Zinsertrages anderweitig ſicher untergebracht wer— 
den. Der erblindete Dieter lebt zur Zeit bei einem Mutspächter 
in Oſtpreußen, welcher ihm und feiner Familie gegen eine ver. 
hältnißmäßige Penſton ein freundliches Aſyl gewährt hat, wo der 
Hartgeprüfte das verfloſſene Jahr von feiner Kindheit an als das 
erſte verlebt hat, das ihn mit der drückenden Laſt der Nahrungs: 
ſorgen verſchont hat. 

I Thorn, 12. Februar. Die ländliche Polizeiverwaltung 
im ehemaligen Kämmereigebiet (ca. 12,000 Seelen) hat unſer 
Magiſtrat. bisher mit einem jährlichen Koſtenaufwande von reich- 
lich 1500 Thlr. geführt, obgleich die Stabt davon weder einen 
Nutzen noch ein Intereſſe hatte. Auf Grund eines Stabdtverord⸗ 
neten-Beſchluſſes hat der Magiſtrat vor 1½ Jahren ber Königl. 
Regierung angezeigt, daß er die Verwaltung nicht ferner führen 
werde und ſchließlich zum 1. April d. J. beſinitiv gekündigt. Die 
Regierung hat anerkannt, daß der Magiſtrat zur Fortführung der 
Verwaltung nicht verpflichtet ſei und wird dieſelbe dem hieſigen 


Landrathsamte gegen eine Remuneration von 600 Thlr. über⸗ 


tragen. — Bei unſerer ſtädtiſchen Feuerſocietät, in der ſämmt⸗ 
liche Häuſer innerhalb der Ringmauern verſichert fein müſſen, 
ſind augenblicklich verſichert 1,870,000 Thlr. Die Societät be⸗ 
ſteht ſeit 40 Jahren, nimmt eine Prämie von ½ pCt. und hat 
ſich hierbei ein Vermögen von 117,500 Thlr. erworben. Unſer 
Spritzenweſen iſt in gutem Stande und hat unſer Mitbürger, 
Maſchinenfabrikant Drewitz, eine ſolche von neueſter Conftruc- 
tion in dieſen Tagen gefertigt und abgeliefert. Dagegen ſcheint 
der Magiſtrat unſere Feuerlöſchordnung nicht in allen Puukten 
handhaben zu wollen. — Die Weichſel iſt hier wieder etwas ge⸗ 
ſtiegen und ſteht heute 7“ in Warſchau ſtand ſie vorgeſtern auf 
9 8“. Das Eis iſt mürbe. — Nachſchrift: Das Eis hat 
gerückt. 

Königsberg, 12. Februar. Die „K. H. Z.“ bringt heute 
den Wortlaut des jüngſt von uns beſprochenen Beſcheides des 
Handels⸗Miniſters an das Königsberg⸗Pillauer-⸗Eiſenbahn Comité. 
Derſelbe lautet: Auf die Vorſtellungen vom 14. und 15. v. M., 
die Anlage einer Eiſenbahn von Königsberg nach Pillau betref⸗ 
feud, eröffne ich dem Comité, daß dem Antrage auf Einbringung 
einer, die Ausführung der Bahn für Rechnung des Staats ab⸗ 
zweckenden Geſetzes⸗Vorlage beim diesjährigen Landtage nicht ent- 
ſprochen werden kann. Dagegen erkläre ich mich bereit, wegen 
Gewährung der, für den Fall der Ausführung der Bahn durch 
eine Actiengeſellſchaft nachgeſuchten Staatsbeihilfe, ſoweit darunter 
die Ausführung einer Brücke über den Pregel am Königsberger 
Bahnhofe, die unentgeltliche Uebereignung des in den Bahntract 
fallenden Domainen» und Staateforſt⸗Areals, die Rückgewähr des 
Eingangszolls für das vom Auslande zur Herſtellung der Bahn 
etwa zu beziehende Eiſen und die Ueberlaſſung der, auf Koſten 
des Staats angefertigten Vorarbeiten zum Bau der Bahn ver⸗ 
ſtanden wird, mit dem Herrn Finanz⸗Miniſter in Verbindung zu 
treten. Zu der außerdem erbetenen Verzichtleiſtung auf eine un⸗ 
entgeltliche Benutzung der Bahn zu Poſtzwecken bin ich nach Lage 
der beſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen nicht ermächtigt. Wegen 
der beanttagten unentgeltlichen Ueberlaſſung des zur Anlage der 
Bahn erforderlichen Terrains der eſtungen Königsberg und 
Pillau, ſowie der Uebernahme der auf 150,000 Thlr. veran⸗ 
ſchlagten Keſten der Einführung der Bahn in dieſe Feſtungen auf 
den Militär-Etat, muß ich dem Comité anheimgeben, bei dem 
Herrn Kriegs Miniſter vorſtellig zu werden. Zur Entgegen: 
nahme von Actienzeichnungen auf das Unternehmen bedarf es, 
wie ich ſchließlich bemerke, nach Maßgabe des Geſetzes vom 1. 
Juni v. J. (Geſetz⸗Sammlung pro 1860 S. 220) meiner Er⸗ 
laubniß nicht. Berlin, den 28. Januar 1861. 


. Stallupbnen, 11. Februar. Während der Dienſtbetrieb au 
der Eiſenbahnſtrecke Stallupönen⸗Eydtkuhnen bisher nur ein ee a 
ter war, ſoll derſelbe vom 1. k. M. ab in der Art erweitert werden, daß 


ſämmtliche pon Berlin kommenden Züge dort ihren Endpunkt finden 


und beim 0 nach Berlin Jan daſelbſt und nicht mehr hier ge⸗ 
bildet werden. Von dem gedachten Tage ab werden zu dieſem Ende 
ſaͤmmtliche hier interimiſtiſch angeſtellten Eiſenbahnbeamten nach Eydt⸗ 
kubnen verſetzt, als Stationsvorſteber, Güter⸗ und Gepäckexpedienten, 
Wagenrevijoren z. Desgleichen werden auch ſämmtliche mit den Zügen 
bier anlangenden Eiſenbahnbeamten ihren Stationsort von dem genann⸗ 
ten Zeitpunkte ab in Eydtkuhnen finden, n die unſer Ort einen we⸗ 
ſentlichen Verluſt erfährt. Dagegen ſollen die Poſtbeamlen noch einſt⸗ 
weilen hier belaſſen werden, desgleichen auch unfer Poſtamt, und zwar, 
wie man vernimmt, wegen der noch mangelnden Räume und Wohnun⸗ 
gen in Eydtkuhnen. Jedenfalls wird dieſe eigentliche Inbetriebnahme 
der Strecke nach Eydtkuhnen, wie die Beſchleunigung der Arbeiten da⸗ 
ſelbſt überhaupt, ein treibendes Moment für die Arbeiten jenſeits der 
Grenze werden; ſo urtheilt man hier wenigſtens darüber. . 


Dörſeu-Pepeſchen der Danziger Beitung. 
Hamburg, 13. Februar. Getreidemarkt. Weizen loco ſehr 
eſt, jedoch ruhig, ab Auswärts geſchaftslos. Roggen loco feſt, ab 
ſtſee feſt, ohne Umfag. Oel file, Mai 243, Oktober 201. Kaffee 
unverändert und ruhig. 
London, 18, Yebtuar. Silber 613. Conſels 92% 1 2 
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Producten⸗Märkte. 

Danzig, den 13. Februar. Bahnpreife, 

Weizen friſcher heller fein⸗ u. hochbunter, mögl. gefund, 124/25/26/27 
—128/29/30/32% nach Qual. von 90/92/94,95—98/100/1024/108 Ss, 
orb. bunt, dunkel- und hellbunt, krank, 117/120—123/24 8 nach 
Qualität von 673/80 —85/86/873/89 ga. 

N09 en nach Qual. für ſchweren und leichten von 58—53 r Ya 
125 b mit 3 , Differenz. 

Erbſen von 50,53—57/0, 61 8% für extra ſchöne reine u. harte. 

Gerſte kleine 9/100 102,6% von 37/42. 43/45,46 8%, große 100 — 
10 4108/10/18 von 48/46 - 51/54 Ir . 
afer von 23/24—25/27% Ass, ganz ſchwerer 30 Gr, 

W Getreide Siet, Wetter: ine, dar, Quft beiten! ft 
etreide⸗Börſe. Wetter: ſchöne, klare Luft bei ziemlichem Fro 
ſeit geſtern. Wind SSW. } rege 
Ohne lebhaft zu fein, hatten wir heute einen unveränderten Weis 
zenmarkt. Umgeſetzt find 80 Laſten. Preiſe wie geſtern. 121/22 roth⸗ 

bunt beſetzt 72. 516, 120/1@ hellbunt . 520, 1238 desgl. ZZ 530, 

1264 hellbunt, 127 84 ſehr hell aber auch ſehr Be 2 555, 

1204 bellbunt . 565, 570, 126/74 hübſch hellbunt, 1238 glafig 

bunt 42. 585, 127/88 fehr hell aber nicht geſund 610, 130/18 hoch⸗ 

bunt, doch ebenfalls mit reichlichem Auswuchs F 615, 

Roggen 1132 72.321; 115/68 72 321; lig g 327; 1198 2 

336, 1258 72.342, 1268 . 348; alles e 1258 bezahlt bei guter 


aufluft. 
Weiße Erbſen „ZZ. 342, 4. 345, 1 348 nach Qualität. 

Spiritus heute zu 21%, ekauſt. 

Elbing, 12. Februar (Orig. ⸗Ber.) Witterung: Seit Mittag 
gelinder Froſt. Wind: SW. x 

Die Zufuhren von Getreide ſind ien die Preiſe für Weizen ſind 
ferner geſtiegen, begehrt find aber nur die Mittel⸗ und feinen Gattungen, 
während für die ordinairen nur vereinzelte Kaufluſt ſich zeigt. Auch 
Roggen, weiße Futter⸗Erbſen, Bohnen bedingen etwas höhere Preiſe. 
Die anderen Getreidegattungen ſind unverändert im Werthe. Spiritus 
bei ſchwacher Zufuhr begehrt, Preiſe unverändert. 

Bezablt it r: Weizen hochbunt 117-1228 77/79-—86,83 
J., 123/338 87/89 108/110 Gr, bunt 11825 77/7988 90 J, 
roth 124308 85/86 94/6 Gr, abfallend 110—1172 55/56— 73/75 

 — Neggen 115—20B 4651 Gr, 121-278 52— 560 . — 
erfie, große 102—10f 42/44—50 %, do. Heine Malz⸗ 99-10: 
88/39 44/45 Ar, do. kleine 15 87-978 31—36 95 — Hafer 
55— 82 16—33 Ar — Erbſen, weiße Koch: 5T—60 4 *, Futter⸗ 


50-56 Sr, graue 50.—75 %, grüne 70-76 Gr — Bohnen 60 — 
ig — Aiden 40-50 Zr — Spiritus 21121 I Pr 
* 


hervorſteigend, loco 114 
„Termine feſt, ur 


bez. — Roggen 
5 3 
ai⸗Juni 1208 55 9 Br. 


2115, 120—21, 122— 237 44—533 — 56 


begehrt, I—1).5%. 
=. Peter Februar loco Verkäufer 223 „ und Käufer 21% 
piritus den 13 Februar loco Verkäufer 223 und Käufer 
& ohne Faß; loco Verkäufer 23 74. und Käufer 224 % mit Faß; 
Yr Februar erkäufer 235 2. mit Faß; o br Verkäufer 23% 
K und Käufer 23 % mit Faß. Alles Yar f % Kr. 
Berlin, 12. Februar. Wind: N.⸗W. Barometer: 27104, Thermo⸗ 
meter: früh 3 —. 3 vergangene Nacht Schneefall, jetzt hell. 
Weizen Yr 25 Schffl. loco 72—84 — Roggen d 2000 8 
loco 403 — 50% 3, do. Februar 49% — 494 — 491 bez. und Br., 
493 , Gd., Februar⸗März 49 —494— 49, bez., 49 2 Br., 
494%. Gd, Per Frühjahr 49% — 491 — 49% Re bez., Br. und Gd, 
Mai⸗Juni 4949, —19% Re. bez., 494 9% Br., 497 7 Gd., Juni⸗ 
Juli 493 * bez. — Gerſte %r 25 Scheffel große 42 — 48 
— Hafer loco 2620 %, Yr 1200 8 Februar und Februar⸗März 
Br., do. „Frühjahr 275 M bez., do. Mai⸗Juni 274 . 
bez., do. Juni⸗Juli 28 9% Br. 
Erbſen Ya 25 Scheffel, Kochwaare, Mittel⸗ 
Rüböl 7e 1008 ohne Faß 


11% „ bez., Br. und Gd., Februar⸗März 11% bez., Br. und 
Od., Marz April 114 % Br, 11 % On I Mat 114% 


— 11% bez. und Gd., 114 B 


und Br., 
Gd., uni» Juli 21¼.— 22 3% bez., Br. und Gd., Juli⸗Auguſt 
227—22j . bez. 
Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, den 13. 1 05 Wind: SW. 
Nichts paſſirt. 
Berlin, den 12. Februar. 1 
G. . 6 
Berlin-Anh. E. A. 112 111 Staatsanl. 56 101 1004 
Berlin-Hamburg — 1093 do. 957 | 95% 
Berlin-Potsd.-Magd.| — | — || Staatsschuldscheine 871 | 86% 
Berlin-Stett. Pr.-O. |— | — Staats-Pr.-Anl. 1855. 117 116 
do. II. Ser.] 88% | 87% || Ostpreuss. Pfandbr. | — | 8% 
do. III. Ser. | 87% | — Pommersche 33% do.] 89 883 
Oberschl. Litt. A.u.C.]123 | — Posensche de, 4 % 1014 — 
do. Litt. B. 12 [do. d. neue | 89% | 89 
Oesterr.-Frz.-Stb. — 132 Westpr. do, 3% 84% | 83% 
Insk. b. Stgl. 5. Anl.) 89 | — do. 4 93 | 92% 
do. d. Ali 994 Pomm. Rentenbr, 96% 95% 
Russ.-Poln.-Sch.-Ob.| 81% | 80% || Posensehe do. 927 — 
Cert. Litt. A. 900 fl. 937 — Preuss. do. 95% 95 
do. Litt. B. 200 fl.. — 22% Pr. Bank-Anth.-S. 129 | fe 
Pfdbr. i. S.-R. 87 — Danziger Privatbank 863 | — 
Part.-Obl. 500 fl. — | 90% || Königsberger do. — | 80% 
Freiw. Anleihe 101 100% Posener do. 81% 805 
5% Staatsanl. v. 59, 1055 105% || Dise.-Comm. Anth. | — 795 
St.-Anl. 50%///5/ 7/9101 1008 Ausl. Goldm. a 5 94]109% 109 
Wechsel-Cours, 
Amsterdam kurz 1424 1414 || Paris 2 Mon, 794 | 79 
do. do. 2 Mön. — 1414 Wien öst, Währ. 8 T. 69% 685 
Hamburg kurz — 150% || Petersburg 3 W- 974 | 96% 
do. do. 2 Mon. — [150 || Warschau 90SR.8T.| — | 87% 
London 3 Mon. 6.19 6. 187 Bremen 100 G. 8 T. 109% 109 


Verautwortlicher Redacteur: Heinr. Rickert in Danzig. 
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Bei uns iſt zu haben: 


Rhederei-Liste 


1861. 

Berzeichniß der Preußiſchen See- und 
Küſten⸗ Schiffe, zuſammengeſtellt von 
den Experten der Stettiner 
Aſſecuradeurs. 


Leon Saunier, 


Buchhandlung f. deutfche u. ausländische Titeratur in 
Danzig, Stettin und Elbing. 
ET 


ANN 


ö 0 E 
Lebens⸗ u. Penſions⸗ (Renten-) Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


Hamburg. 
Die unterzeichnete Direction macht hierdurch bekannt, daß ſie 
Herrn Herm. Ahrusdorf in Elbing 

die General-Agentur der „Janus“ -Geſellſchaft für die Provinzen Oſt⸗ und Weſt⸗ 
Preußen übertragen hat. r 

Hamburg, den 24. Januar 1861. 

Die Direction des „Jauus“. 
Kiel. Aug. Won. s eit. 


„JANUS.“ 
Lebens- und Penfons- (Renten.) Verſicherungs-Geſellſchaft 
in Hamburg. 
Grund-Kapital: Eine Million Mark Banco. 


Die Geſchäfts⸗Reſultate pr. ult. December 1860 ſtellen ſich, die definitive Feſtſetzung der ein⸗ 


So eben traf ein: 


Wie man Kaiſer wird! 


Zweiter Theil zu Napoleon III. Nach 
dem Leben gezeichnet von Eugene de Miré⸗ 
court. Preis 10 Sgr. 


Leon Saunier, 


Buchhandlung f. deutſche u. ausländ. Literalur, 


5 elnen Ziffern vorbehalten, wie folgt: 

Danzig, Stettin u. Elbing. l Reſebeſends, aus den Beiträgen geſummelt cd. B. 1,400,000. — — 
3 In pupillariſch ſicheren Hypotheken auf Landgüter angelegt. „ „ 1,135,996. 13. 6. 
. N Verſichertes Rapita,¶ „ 12,600,000. — — 

Verſicherte Perſonen ca. 8100. 

Verſicherte jährliche Leibrenten und Penfionen . * 32,800. — — 
ahres⸗Einnahme VVV . 500,000. — — 
ezahlte Sterbefälle ſeit dem Beſtehen der Geſellſchaft 745 mit „ „ 1,262,290. — — 


Die Verſichernngen können mit over ohne Anſpruch auf Dividenden abgeſchloſſen worden. 
Ein Eintrittsgeld wird nicht gezahlt; die Beiträge können in vierteljährlichen 


lichen Terminen entrichtet werden. 4 
Proſpecte und Antragsformulare gratis durch die nachbenannten Herren General-, Haupt⸗ 


und Special⸗Agenten, und zwar: 


Fahrten be innen und ihre frühern Touren Te⸗ in Danzig durch die Herren J. J. und u 3, ratby, 
gelmä ig inne halten. A ate 51 0 n es Be. orf, 

Die Expedition in Danzig habe ich dem Herrn „ Putzig durch 0 5 Arrach . 
Adol ph Janzen übertragen. n A dur „ zb. Ei e, 


T. H ar ich, 5 
S. Burgheim, 
N. J. Kittel, 


Conitz durch 
Culm durch 
Eulmſee durch 


Julius Rosenthal, 


Speditions⸗ und Verladun 8⸗Geſchäft in 


„ . fowing. 
ren Bromberg u. Thorn. e ee 
. „ Lauteuburg durch „ W. Weichert, 
I Zur Frühling: u. Som: 1 Marten nerd dur N. Nen 
g 3 8 „ Marieuwerder durch, { mar 
mer⸗Cour empfielt aroma⸗ Neuenburg durch 15 Jac. Jantzen, 


A. Meinhold, 
C. Neubert, 
Matthies, 

R. Werner, 


Herm. Ahrnsdorf, 


General-Agent für Oſt- und Weſtpreußen. 


Neumark durch 
Nieſenburg durch 
Schwetz durch 
Thorn durch 


tiſch⸗med'eeiniſche Hautſelfe, nacharzt⸗ 
licher Verordunng gegen alle Arten Haut⸗ 
ausſchläge, als Flechten, Fiuneu, 
merſproſſen, Leberflecken, rothe Geſichts⸗ 
farbe und andere Hautkraukheiten mehr; 
ſo wie überhaupt gegen ſpröde, trockene, gelbe 
u. runzlige Haut. Die Seife erhält dieſelbe 
bei fortgeſetztem Gebrauch zart, weich u. in 


belebtem, friſchem jugendlichem) Aus⸗ 
ſehen, und trägt weſentlich zur Verbeſſerun 
uẽ. Verſchönerung des Teiuts bei, jo da 
man ſich dieſer Seife, auch in den hartnäckig: 
ſten Fällen mit Vertrauen bedienen kann. 
A Stück u. 6 Sgr. So auch Dr. Borcharts 
Kräuterſeife, ächte Honig- u. Erdunßſeife, 
Camph.⸗, Schwefel, Jod, Theer- und 
andere medici iſche Seifen mehr. 


” 
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Die Kener-Werfiherungs-Anftalt der Baperiſchen 
Hypotheken⸗ und Wechſel⸗Bank in München 


verſichert auf alle beweglichen und unbeweglichen Gegenſtände, ſeweit letzteres 1 geſtattet iſt, zu an⸗ 
gemeſſenen feſten, jede Nachſchußverbindlichkeit ausſchließenden Prämien, gegen Feuersgefahr, Blitzſchlag 
und Exploſion und vergütet die an den verſicherten Sachen durch Löſchen, Niederreißen oder erwieſen 
nothwendiges Ausräumen entſtandenen Verluſt. 

Anſtalt beſtanden am Schluße des Jahr 3 1859: 


€. Müller, Opticus, Jopengaſſe am Pfarrhofe. Die Garantiemittel der e 
pn a. im baar eingezahlten Grundcapital von 3,000,000 2. 
Gebrüder Engel b. im bereits complettirten Reſervefonds von . 1,090,000 „ 
a nen €, im Prämienübertrag aus den Vorjahren von . 198,266 „ 


Summa: 4,198,266 . 
welche nicht unbedeutend durch die laufenden Prämien⸗Einnabmen vermehrt werden. € 
Dieſe bereits ſeit dem Jahre 1838 mit dem günſtigſten Erfolge wirkende Anſtalt wird dem 


Verſicherung ſuchenden Publikum beſtens empfohlen. : 3 5 
Anträge werden angenommen und Verſicherungspapiere unentgeltlich verabfolgt bei dem zur 


ſofortigen Ausfertigung der Documente ermächtigten General⸗Agenten 
IB. Damme, 
Danzig, Poggeupfuhl No. 17/18. 


Hundegaſſe 6, 
empfehlen zur bevorſtehenden, Bauſaiſon ihr Lager 
von Baumaterialien als: 

Engl. Portland⸗Cemeunt, Chamott⸗Steine, 
Chamottthon, Asphalt, Dachpappen in 
Ta eln und Rollen, Asphalt⸗Dachfilz, Papp⸗ 
Nägel, Holz: und Steinfohlen = Theer, 
Schlämmekreide, holl. Klump u⸗Thon, engl. 
glaſirte Thonröhren ꝛc. ꝛc. 


Frisch gebrannter 
Kalk ist vorräthig in 
der Kalkbrennerei zu 
Neufahrwasser u. Ger- 
bergasse NO. 6. 


28 Anſichten von Danzig in Form 
einer Roſe in vorzüglichem Stahlſtich für 12 957. 
Auch verſchiedene Photographien empfiehlt billig 

2816 J. L. Preuß, Portchaiſengaſſe 3. 


1 ll realberechtigtes Gaft: und Krug⸗ 
grund ſtuck, verſichert 1500 Thlr. mit 9% 
Morgen Niederungswieſen, 4 Morgen gr. Gärten, 
4 Tolr. Abgaben, lebendem u. todtem Inventar, 
ca. 25 M. v. h. a. d. Chauſſee, iſt für 2500 Thlr. 
bei 1100 Thlr. Anzahlung zu verkaufen Kohleng. 1. 


— — — — — — 
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Mein Grundſtück in Pelplin, in 
welchem ein Schnitt- u. Kurzwaaren⸗ 
Geſchäft betrieben wird, ſich aber auch 
zur Krämerei und zum Öetreidegef chäft 
ebenſo eignet, bin ich Willens ſofort 
zu verkaufen. Näheres bei mir ſelbſt 
in Danzig, Holzſchneidegaſſe No. 1, 
am Bahnhof. F. W. Jahn. 


8 Morg. culmiſch vorzügliches 2ſhnit⸗ 
tiges Wieſenland, 4 Meile von Danzig, 
ohnweit der Chauſſee gelegen, find ohne Einmiſchung 
eines Dritten zu verkaufen. Näheres in der Exped. 
der Danziger Zeitung. 


Friſche Holſteiner Auſtern 
empfing Franz Roesch. 


I Fuchs⸗Wallach, 5 Jahr alt, 3 Zoll groß, ele⸗ 


gant, fehlerfrei, zu verkaufen Langgarten No. 62. 


Ein verheiratheter (ohne Familie) für die 
jetzige Zeit angemeſſener praktiſcher Gärtner, 
welcher in mehreren größeren Gärtnereien Weſt⸗ 
Preußens fungirt und gute Atteſte aufzuweisen 
hat, ſucht von gleich oder fpäter eine convenable 
Stellung. Näheres unter O. L. 2856 in der 
Expedition dieſer Zeitung. 
. EIEDPCSATTATEEE 


Ein solider mit guten Zeugnissen versehener 
Inspsctor sucht zum 1. April c. oder früher eia 
anderweitiges Engagement; gefällige Offerten er- 
bittet unter A. L. 2863 die Expedition dieser 
Zeitung. 


Ein Wirthſchaftseleve findet unter annehmbaren 
Bedingungen ſofort eine Stelle. Näheres altſtädti⸗ 
ſchen Graben No. 111, 3 Treppen hoch. 


Commis-Geſuch 

Ein tüchtiger Commis, der mit der Correspon⸗ 

denz und ſonſtigen Comtoir-Arbeiten vertraut iſt, 

wird für ein bieſiges Getreide- und Holz⸗Commiſ⸗ 

ſions⸗Geſchäft zum 1. April d. J. geſücht. Offerten 

werden unter t. S. 2554 in der Expedition dieſer 
Zeitung erbeten. 


— — 
+ 


— 


Coutillonſachen, das. Neueſte, 


was darin. erſcheint, hält ſtets auf Lager und em⸗ 
pfiehlt billigſt J. L. Preuß, Portchaiſengaſſe 3. 


Pommerſche Segeltuche zu Müh⸗ 


Mein Grundſtück, 1. Damm No. 8, 
welches zum Laden eingerichtet iſt, und 
worin ein Poſamentirgeſchäft ſeit ;6 


in mit guten Zeugniſſen verſehener verheiratheter 

Oeconom, cautionsfähig, der ſeit 17 Jahren 
in Mecklenburg und in der Mark Brandenburg 
conditionirte, jetzt ſeit mehreren Jahren ein Ritter⸗ 
gut in der Neu⸗Mark bewirthſchaftet, ſucht zum 
1. Juli d. J. eine andere ſelbſtſtändige Stellung. 
Nähere Auskunft ertheilt unentgeldlich auf mündliche 
oder portofreie Anfrage der Herr Apotheker W. Hoff⸗ 
mann — Rathsapotheke in Danzig. — 42776 


Ein junges Mädchen, welches ſchon mehrere 
2 Bonne nn hat, ſucht zum 
2 ril ein anderes Engagement; zu erfragen 
Brodbänkeugaſſe No. 29.9 g a 


Gewerbe-Verein. 
Wegen Krankheit des Herrn Jacobſen kann der 
Vortrag deſſelben über Dampfmaſchinen nicht ger | 
halten werden; ſtatt deſſen wird Herr Dr. Kirchner 


einen Vortrag halten.. 
Vorſtand. | 


Der Vorſtand 
STADT-THEATER IN DANZIG. 


— 6 — — 
Mittwoch, deu 13. Februar. 
(V. Abonnement No. 9.) 


Vorletzte Gafldarſlellung der Sennora 
Sacmann de Paez. 


Don Juan. 
Große Oper in 2 Akten von W. A. Mozart. 
„ Donna Anna — Sennora Saemann de Paez. | 


Donnerstag, den 14. Februar. 
(Abonnement suspendu) 


Beneſiz für Fräulein Wallbach. 
Johann von Paris. 


Romantiſch komiſche Oper in 2 Akten nach dem N 
Franzoͤſiſchen des St. Juſt von Seyfried. =] N 
Muſik von Boieldieu. 


PER H Hierauf: , ? 
Zwölf Mädchen in Uniform. 
Vaudeville-Poſſe in 1 Akt, nach dem Franzöſiſchen 


frei bearbeitet und mit bekannten Melodien ver⸗ 
ſehen von L. Angely. 


Freitag, den 15. Februar. 
(V. Abonnement No. 10.) | 


Die Anna⸗Lieſe. | 
Hiſtoriſches Schauſpiel in 5 Akten von H. Herſch. 
Anfang 6 Uhr. | 
I. Dibbern. - 


Erſte et der Gaben für Holland. 
H. W. Conventz 10 , S. 1 %, D. B. 1%, 
unbekannt 1 %, Frau E. Behrend 5 %, Keck 1 , 
Fliedner 1 S., L. Zimmermann 3 %, Moſenſtein 
2 Hg, W. 1 , Keiler 5 , Wittwe K. 1 , 
Saltzmann 5 %, Klawitter 10 , Jebens 10 , 
Beygrau 1 Ae, H. u. P. 5 %., Tornier 3 , 
C. H. Zimmermann 3%, H.— J. H. 4 holl. Gulden. 
Fernere Gaben werden mit Dank entgegen⸗ 


I 


genommen, 
Danzig, deu 13, Februar 1861. 
. G. F. Focking. 
Wohnungs-Auzeigen. 


Ankerſchmiedegaſſe 17, 1 moblirte Stube. 
Breitgaſſe 35, 2 Tr., 1 möblirte Stube. 

Ai 4, 2 Tr., 1 möbl. Zimmer u. Kabinet. 
Brodbänkengaſſe 31, Saal⸗Etage. 

Breitesthor 6, 1 möblirte Stube, 
Gr. Bäckergaſſe 4, 1 Stube zu Oſtern. 
1. Damm 1, 1 Stube mit Kabinet. 
— —— 5 die 1, PR Etage. 

Damm 10, herrſchafiliche Wohnung zum 1. 8 
Fleiſchergaſſe 74, die 1. Etage. * 2 
8 88, 1 möblirtes Zimmer. 
Fiſchmarkt 48, 1 möblirte Stube. 

Frauengaſſe — 1 Stube. 

„ 20, möbl. Zimmer zum 1. März. 
Altſt. Graben 75, 1 Tr., 1 möblirte Borftuben. 
Vorſt Graben 59, 1 Tr., 1 möbl. Zimmer. 

Heil. Geiſtgaſſe 51, 2 Stuben. 

Hundegaſſe 70, 1 möbl. Zimmer. 
Jopengaſſe 67, die 2. Etage. 

Kl. Krämergaſſe 4, 2 Tr., 1 Stube. 
Langenma ekt 39, die 3. Etage. 

Langgaſſe 69, 1 möblirtes Zimmer. 
Mattenbuden 11, 1 Tr., 2 Stuben. 
Matzkauſchegaſſe 8, möblirtes Logis. 
Neugarten 5, Wohnung von 4 Zimmern ꝛc. 
Poggenpfuhl 92, 1 möblirtes Zimmer. 
Sandgrube 3), die obere Gelegenheit. 
Tobiasgaſſe 33, 1 möbl. Stube und Kabinet. 


Angekommene Fremde. 
Am 13. Februar. 
Englisches Haus: Nittergtsb. Steffens a. Mit⸗ 
tel⸗Golmkau, Plehn a. Summin, Kaufl. Michaelis 
a. Leipzig, Jabs a. Königsberg, Horſchig a. Frei⸗ 
berg, . Se Berlin. 3 
Hötel de Berlin: Gtsbeſ. Neuſchitz a. Bellſchwitz, 
Kaufl. Anderſon a. Hamburg, Rochell a. Breslau, 
Liebert a. Stettin, Berges a. Berlin. 
Hötel de Thorn: Gutsbeſ. Römer a. Stettin, 
Rentier Ziehm a. Poſen, Kaufl. Regels a. Glo⸗ 
gau, Pbilippiohn a. Gleibitz, Rudersdorf a. Leip⸗ 
30% W a. Hamburg, Fabrikant Wegefeld 
a. Berlin. k 
Schmelzer's Hötel: Kaufl. Krümpell a. Qurems 
burg, Graf a. Paderborn, Sachſe a. Meiſſen, 
Specht a. Speier, Fabrikb. Rothe a. Nienburg. 
Walter's Hotel: Rittergutsbeſ. Ruhnke n. Gem. 
a. Sykorczin, Gutsbeſ. Quadt a. Stolp, Ober⸗ 


lenſegel in ganzen Stücken; Getreide- und 
Verladungsſäcke und wollen. ord. Stubendeckenzeuge 
um zu räumen empfiehlt billigſt. Preiſe feſt. 


[2832] Otto Retzlaff. 


. eu 
Mein Kruggrundſtück in Jariſchau, 
1 Meile von Schöned, 1½ Meilen von 
Pr. Stargardt, beſtehend aus 7 Hufen 
magd. und neuen Gebäuden nebſt einem 
Ausbau auf dem Felde, bin ich Wil⸗ 
lens zu verkaufen oder auch zu ver⸗ 
pachten; daſſelbe kann ſofort übernom⸗ 
men werden. Näheres bei mir ſelbſt, 
Holzſchneidegaſſe 1 am Bahnhof. 
27995 F. W. Jahn. 


— ſfſ—ꝑ5i5—v——ů———— 


Jahren mit gutem Erfolg betrieben 
Fun Gesch 105 ſich un zu 5 0 
ern Geſchäft eignet, bin ich Willens f a ̃ 
zu verkaufen. Näheres bei mir ſelbſt Dritte Vor = 
Holzſchneidegaſſe No. 1 am Bahnhof. 

[2793] F. W. Bahn. 


1 un 4 
Preis⸗Verzeichniſſe aber die bei mir 


en e n a. Gr. Golmtau Landwirth 

Ge a. Czarni m. Roſen 

boden zarnilaß, Kauf ſenfeld a. 
eutsches Haus: Mühlenbeſ. Temsky a. Sagorz 
Gutsbeſ. Hofſchön a. Marienburg, Vriv.⸗Sekrel⸗ 
Vorlauf d. Königsberg, Prediger Treumann n. 
Frau a. Halle a/ S., Fabrikant Kohlmann a. 
Magdeburg. 

ge Beobachtungen. 


avigatiousschwio zu Dansig. 


Abends 6 Uhr, 


im Saale der „Concordia“ 


orleſung 


Rudolph Genee. 
Uuterh 


Meteorologtſche 
Obsecrvteriam dor Legit N 


altungen mit Geiſtern. 


Freitag, d. 12. En 


ne nn das || 2] 2223 .5.|  aoree un anete 
Weißdorn zu Hecken (wovon ca. 50,000 Stück Klopfgeiſter⸗Cabinet.— Erſcheinungen 8 © 1 er ö er. 
vorrätig), Georginen, Pflanzen u. f w. eee, eg 12 4 332,10 70, SW. mi mäßig; Fenit bei bell, Hori« 
ſtehen auf frankirtes Verlangen gratis und france | ſind in der Sannier'ſchen Buchhandlung 13 8 (535,8 42 SW. iubid; bel. Ho Kg 


(Langgaſſe), ſo wie in der Expedition dor 
„Danziger Zeitung“ (Gerbergaſſe No. 2 


zu haben. 
— METER. 


zu Dienſten. 
E. F. Rohde, 


f | 
Kunſt⸗ u. Handelsgärtner in Ohra bei Danzi. 


12 [336,83 40% SSW. friſch; helles Wetter. 
2 — 
Druck und Verlag von A. W. Kafemann in Danzig. 


